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RMoM-kultmelle Schmken der
„VölbmerbMeMg".

In den Köpfen, die sich noch nicht in die politische
Ideenwelt der Sozialdemokratie hineingedacht haben,
herrscht vielfach noch die grundverkehrte Auffassung vor,
diese Partei gehe in blind -fanatischer Begeisterung für das
internationale Prinzip verständnislos über die nationale
Frage hinweg. Und doch besitzt die deutsche Sozialdemo¬
kratie eine reichhaltige und hochwertige Literatur über die
nationale Frage , die, in zahlreichen älteren Aufsätzen und
Broschüren verstreut , den politischen Tagesschriftstellern
tricht leicht zugänglich ist. Heute, da die deutsche Nation
um Sein oder Nichtsein blutig ringt und in ihrem Kampfe
vielfach selbst von Sozialisten nicht recht verstanden wird,
mutz man diese Literatur ' wieder zu neuem Leben erwecken .
Beweist sie doch , wie unsere Vorkämpfer mit ihrer groß-
zügigen Weltpolitik die nationale Poliftk organisch ver¬
banden .

Wir wollen hier nicht einen Leichenplünde¬
rungszug an unseren Meistern unternehmen und nicht
Totes von Toten in Form willkürlich ausgewählter Zitate
zu künstlichem Leben erwecken , sondern nur lebendigen,
noch gültigen , mit der Denkweise dieser Männer verknüpf¬
ten Ideen zur Wirksamkeit verhelfen. Wertvoll sind uns
selbstverständlich vor allem die Gedanken unserer grotzen
Lehrer , in denen sich ihre ganze , noch von uns heute ge¬
teilte Auffassungsweise der geschichtlich-politischen Vor¬
gänge ausspricht . Viele historische Einzclbetrachtungen,
Teilurteile von Marx über Völker und Personen sind selbst¬
verständlich der Geschichte verfallen , geblieben ist uns aber
seine eigenartige historische Betrachtungs¬
weise . Unser Blick ist heute historisch eingestellt: wir
haben stets , wenn wir von Volkswirtschaft, von Zivili¬
sation usw. sprechen , einen geschichtlich bestimm¬
ten Entwicklungsgrad der Nationalökonomie , der Gesit¬
tung vor Augen . Und diese historische Betrachtungsweise
erzog uns unser großer Vorkämpfer Karl Marx form-
ilch an . Dieser W i r k l i ch k e i t s s o z i a l i st hat nie
den Proletarier schlechtweg, sondern /den deutschen , eng¬
lischen und französischen Proletarier vor Augen , und zwar
stets den Proletarier einer historisch bestimmt umrisse-
nen Zeft . Er charakterisiert exakt die tiefgehenden natio¬
nalen Unterschiede des kontinentalen Proletariats und die
Differenzen in seinen Lebens- und Arbeitsbedingungen .
Grau in grau schildert wohl Marx im allgemeinen die
Existenz des Proletariats aller nationalen Kulturländer
und doch unterscheidet er in diesem Grau noch eindrucksvolle
Farbentöne . Denn selbst in den Arbeitslöhnen des Prole¬
tariats spiegeln sich die Kulturverhältnisse der einzelnen
Länder wider . Er führt einmal im Kapital aus , datz die
natürlichen Verhältnisse der Arbeiter selbst, wie Nahrung ,
Kleidung , Wohnung je nach den klimatischen und anderen
„natürlichen Eigentümlichkeiten des Landes " verschieden
seien . Der „Umfang der sogenannten notwendigen Be¬
dürfnisse, wie die Art ihrer Befriedigung " ist nach Marx
selbst „ein historisches Produkt und hängt daher
großenteils von der K u l t u r st u f e eines Landes ,
unter anderem wesentlich davon ab , unter welchen Gewohn¬
heiten und Lebensansprllchen die Klasse der freien Arbeiter
sich gebildet hat " .

Aber nicht erst der an der wirtschaftlichen und sozialen
Geschichte Europas herangereiste Marx betätigt ein seines
Unterscheidungsvermögen in der Abschätzung der kulturellen
Situationen der einzelnen Nationen , sondern schon der
junge Marx beobachtet scharf die zwischen den einzelnen
Kulturvölkern klaffenden Gegensätze . Schon im Jahre des
Völkerfrühlings , in einer Zeit , da die allgemeine Begeiste¬
rung für die Völkerbefreiung leicht alle Scheidelinien zwi¬
schen den geschichtlich eigenartig entwickelten Nationen ver¬
schwimmen liefe , sieht er diese in einer verblüffenden
Schärfe . Ein Artikel der Neuen Rheinischen Zeitung , der
sicher seiner Feder entstammt, kehrt sich mit beißendem
Witz und Sarkasmus gegen den nebelhaften Freiheits¬
schwarm und den überhitzten Völkerbesreiungsenthusiasmus
eines Bakunin . Dieser hatte sich in seiner Broschüre : Auf¬
ruf an die Slaveu , für eine schrankenlose Liebe für alle
unterdrückten Nationalitäten begeistert. Er schrie sein:
„Fort mit allen Schranken ! " stürmisch in alle Welt hinaus :
„Nieder die künstlichen Schranken, welche von Despoten¬
kongressen nach sogenannten historischen , geographischen ,
kommerziellen und strategischen Notwendigkeiten gewalt¬
sam ausgerichtet worden sind! Es sollte keine anderen
Scheidegrenzen mehr geben als jene der Natur entsprechen¬
den , von der Gerechtigkeit und im Sinne der Demokratie
gezogenen Grenzen , welche der souveräne Wille der Völker
sÄbst auf Grund ihrer nationalen Eigenheiten vor-
zeichnet.

"
Und die Neue Rheinische Zeitung erwidert darauf in

dem Artikel : Der demokratische Panskavismus :
„Wir fi -nben schon in dieser Stelle die ganze sckiwär-

weciT-dje Begeisterung der ersten Mormie nach der Revolution

Tagesberichtder obersteaHeererleitaag
WTB . Großes Hauptquartier , 23. Febr . , vor¬

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : Tie Festung

Calais wurde in der Nacht vom 21. zum 22. dieses Mo¬
nats ausgiebig mit Luftbombeu belegt .

Die Franzosen haben gestern in der Champagne
bei und nördlich Perthes erneut , wenn auch mit vermin¬
derter Stärke, angegriffen. Sämtliche Vorstöße brachen
in unserem Feuer zusammen .

Bei Ailly - Apremont wurden die Franzosen nach
anfänglich kleineren Erfolgen in ihre Stellung zurück -
geworfen .

In den Vogesen wurde der S a t t e l k. o p f nördlich
Mühlbach im Sturm genommen .

Sonst nichts Wesentliches .
*

OestIicher Kriegsschauplatz : Ein von den
Russen mit schnell zusammengefaßten neugrbildeten Kräf¬
ten von G r o d n o in nordwestlicher Richtung versuchter
Vorstoß scheiterte unter vernichtenden Verluste ».

Die Zahl der erbeuteten Geschütze aus der Verfolgung
nach der Winterschlacht in Masuren hat sich auf

300, darunter 18 schwere
erhöht .

Nordwestlich O s s o w i tz nördlich L o m tz a und bei
Prasznysz dauern die Kämpfe an. Än der Weichsel
östlich P l o ck drangen wir weiter in der Richtung auf
Wyszogrod vor.

In Polen südlich der Weichsel wurde der Vorstoß einer
russische » Division gegen unsere Stellungen an der
R a w k a abgewiese ».

Ober st e Heeresleitung .

toteber . Bon ben in ber Wirklichkeit bestechenden Hinder¬
nissen einer solchen allgemeinen Befreiung , von -den so durch¬
aus verschtebenen Zivilisationsstusen und den -dadurch ve-
Äington ebenso verschiedenen politischen Bedürfnissen der ein¬
zelnen Völker ist keine Rode. Das Wort Freiheit ersetzt alles .

Nur ein Wort über die „allgemeine Völkerveribriideruny"
unb Ziehung, von „Grenzen , weiche der souveräne Wille der
Völker selbst aus Grund ihrer nationalen Eigenheiten vor¬
zeichnet" . Die Vereinigten Staaten und Mexiko sind zwei
Republiken ; in beiden ist das Volk souverän. Wie kommt es,
datz zwischen diesen beiden Republiken, die der moralischen
Theorie gemäß „ verbrüdert " und „ föderiert" sein müßten ,
wegen Tejas (Texas ) ein Krieg cvuSbvach , daß der „ souveräne
Wille " des am -eriika irischen Volkes , gestützt aus die Dapserken
der amerikanischen Freiivrlligen , die von der Natur gezogenen
Grenzen aus „geographischen, kominerziellen unid strategischen
Notwendigkeiten.

" um einige hundert Meilen weiter südlich
verlegte ? Und wird Bakunin den Amerikanern einen „Erobe¬
rungskrieg " zum Bor Wurf machen-, der zwar seiner auf int
„Gerechtigkeit und Mnschlichkeit" gestützten Theorie einen
argen Stoß gibt, der -ober doch einzig und allein im Interesse
der Zivi-lisativr » geführt wurde ? Oder ist es etwa ein Unglück,
daß das herrliche Kalifornien den faulen Mexikanern entrissen
ist , die nichts damit zu machen - wußten ? Daß hie energischen
Uankees -durch die rasche Ausbeutung der -dortigen Goldminen
die Zirkulationsmittel vermehren , an der gelegensten Küste
des Stillen Ozeans in wenig Jahren eine dichte Bevölkerung
und einen ausgedehnten Handel konzentrieren , große Städte
schaffen , Tampfschifsverhindungcn eröffnen , eine Eisenbahn
von, Neuyork bis San Franzisko anlegen , den Stillem Ozean
erst eigentlich der Zivilisation eröffnen , und zum drittenmal
in der Geschichte dem Welthandel eine neue Richtung geben ,
werden ? Tie „Unabhängigkeit" einiger spanischen Ka-lnarnier
und Tejaner mag darunter leiden, die „ Gerechtigkeit " und
andere moralische Grundsätze mögen hie und -da verletz : sein ;
aber ivaS gist das gegen solche weltgeschichtlichen Türmchen ?

Wir -bemerken übrigens , doß diese Theorie der allgemei¬
nen Völkerverbrüderung , die ohne Rücksicht auf die historische
Stellung , aus die gesell ichaffki-che Entwicklungsstufe der ein¬
zelnen Völker weiter nichts will, als verbrüdern ins Blaue
hinein , von- den Redakteuren -der Neuem Rheinischen Zeitung
s-chon lange vor der Revolution bekämpft worden ist, und zwar
damals -gegen ihre besten Freunde , die -englischen und srvn.
zösischen Demokraten . . . .

"

Me horte Wirklichkeit der sich zwischen den Völkern er¬
hebenden Schranken weckte gar in Marx eine eigenartige
Theorie über lebensfähige und nicht lebensfähige Völker .
So sprach er den Völkern, die nie eine eigene Geschichte ge¬
habt haben und beim Ersteigen der ersten , rohen Zivili¬
sationsstufe unter fremde Botmäßigkeit kamen , die Lebens¬
fähigkeit, die Selbständigkeit ab . In diesem Puntte ist sein
sonst so weitsehendes Auge durch die Geschichte seiner Zeit
begrenzt worden . So spricht er den österreichischen Slawen .

den Tschechen z. B . , den Anspruch auf Selbständigkeit ab .
Und dieses einseitige , zeitgeschichtliche bedingte Urteil be¬
weist , wie scharf Marx die wirtschaftlichen und sozial -kul¬
turellen , Unterschiede zwischen den einzelnen Nationali¬
täten beobachtete und in seiner praktischen Politik berück¬
sichtigte .

Wenn wir uns heute nicht mehr in nebelhaften Ge¬
danken Wer die „europäische" Kultur an sich ergehen , wenn
wir stets von dem Wohlstand, der Gesittung bestimmter
europäischer Völker, besftmmter europäischer Klassen eines
Zeitalters reden , so verdanken wir das der tiefgründigen
historischen Erziehungsmethode unseres Lehrmeisters Karl
Marx . Wir sind uns stets der tiefgehenden geschichtlichen
Unterschiede der Nationen , der sozialen Klassen usw . be¬
wußt . Internationale Kultur ist eben nur unter kulturell
g-leichstehenden und gleichstrebenden Nationen möglich.
Und diese Kultur bereitet sich in der Tat schon im Westen
und in der Mitte Europas vor . Es ist die Eigenart des
von Marx wissenschaftlich fundamentiertcn Sozialismus ,
die geschichtlichen Bedingungen der nationalen
und sozialen Befreiungskämpfe zu ergründen und auf diese
die Taktik der sozialen und nationalen Emanzipations¬
kämpfe einzustellen. (Aus d. „Münch. Post" .)

Das Volk und der -frieden.
In de r „Post " schließt sich der freikonfervative Führer

Freiherr v . Zedlitz denen an , die für einen stärkeren
Einfluß des Volkswillens auf den Friedensfchlutz eintre-
ten. Herr v . Zedlitz erwartet offenbar , daß dieser Volks¬
wille viel mehr verlangen werde als die Regierung selbst
anstrebt . In diesem Sinne schreibt er :

„ Nach jener Ankündigung wirb man weiter auch ver¬
trauen dürfen , bah die Reichsregicrung iiber die Grundknien
der Friedensbedingunyen bereits jetzt Enffchluß gefaßt hat
und deren Ausgestaltung vorbereitet . Denn was wir err -ei»
chen können, ist wesentlich -davon bedingt, was wir zu errei¬
chen fest entschlossen sind. Unserm festen Willen zum Siege
ist aber zum Mindestmaß das zum Ziel gesteckt , was wir not¬
wendig erreichen müssen, um uns dauernden , die volle Bewe¬
gungsfreiheit gewährleistenden Frieden zu sichern. Datz es
-dazu sorgsamer -Vorbereitung bedarf , habe ich in meinem Ar¬
tikel im roten „Tag " vom 31 . Januar näher !dargelegt. Es
genügit hier , aus -die schwierige Auf-gaibe richtiger Behandlung
von -Gebietsteilen mit nichtdeutscher Bevölkerung und der,
-Einordnung von solchen , welche nicht vollberechtigte
Glieder des Deutschen Reiches -werden kön -
nen , in dessen Machtsphäre hinzuweiscn. Bedenkt man , wies
glänzend dank sachgemäßer Vorbereitung unsere militärische'
und finanzielle Mobilmachung sich vollzogen - hat und wird
große -Schwierigkeiten uns auf anderen Gebieten erwachsen, ,
wo es an -dieser Vorbereitung -gefehlt hat , so erhellt , von wie
großer Bedeutung die sorgsame Vorbereitung der Friedens
bedingungen für den Erfolg der Friedensverhandlungen und«
-die Erreichung des Fri -edenszieles ist.

Daß der so vorbereitete Friedensplan über das unbe- >
dingt Slot-wendige hinaus so anpassungsfähig sein -muß, um,
der Kriegs - und politischen Gesamtlage voll gerecht zu wer¬
den, ist selbstverständlich. Das Vertrauen des Volkes , dessen
die Regierung zur erfolgreichen Durchführung des Friedens -
Werkes bedarf , steht und fällt mit -der Ueberzcugung von -der,
ziel-bewußten Entschlossenheit der Regierung bei der Vorberei¬
tung und Feststellung der Friedensbcdingungen . Datz dies«,
Aeberzeugung -durch die -B « g -ü n st i g u n g der FI a u »
macherei seitens der Zensur befestigt worden fei,|
-wird ernsthaft schwerlich behauptet werden können .

Auch wir haben den lebhaften Wunsch , recht bald in eine
Diskussion des merkwürdigen Planes eintveten zu können, ,
der europäische Gebiete dem Reich eingliedern will , ohne:
ihre Bevölkerung im Rahmen des Reiches staatsbürger¬
liche Gleichberechtigung oder auch nur das Wohnrecht auf
ihrein eigenen Grund und Boden zu-gestehen zu wollen ^
Ein solcher Plan brauchte nur ins Licht der öffentlichen
Kritik gestellt zu werden , um sich alsbald in Nebel auszu-
lösen . Darum können wir auch nicht finden, daß die Zen¬
sur das begünstigt , was Herr v . Zedlitz die „Flaum -afferei"
nennt . Sie wirkt im Gegenteil zugunsten jenes unklaren
Projekts , das sich, andeutungsweise vorgetragen und von
Mund zu Mund fortgepflanzt , in den Gehirnen fortsetzen
kann , ohne daß die öffentliche Kritik imstande ist , seine
logische, sittliche und sachliche Unmöglichkeit nachzuweisen^

Zur Frage der allgemeinen Wehrpflicht
in England .

Die „Morning Post "
, das Hauptorgan der englischen

Militaristen , hat einen seltenen Fang gemacht . Sie druckt
beute einen langen Artikel -aus der Feder des bekannten
Liverpooler Tockarbeiterführcrs JamesSexton , worin
er seine Bekehrung zum Grundsatz der allgemeinen Wehr¬
pflicht verkündet .

Der Krieg , führt Sexton aus , hat ihm die Ueberzeug -ung
beigebracht, daß die allgemeine Abrüstung ein Ideal bleibe,
auk deiieu Verwirklichung in der nahen Zukunft nicht gx».
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rechnet werden könne . Ter Krieg habe England militärisch
unvorbereitet gefunden. Tank einer Reihe glücklicher Um¬
stände habe England die Möglichkeit gehabt, das Versäumte
während des Krieges einigermaßen nachzuholen . Aber die
Arbeiter dürfen , wenn sic praktische Politik treiben wollen,
nicht die Augen davor schlichen , daß England nach dieser
Erfahrung in Zukunft cirfc bessere militärische Rüstung
werde haben müssen , und diese sei nur auf Grundlage der
allgemeinen Wehrpflicht zu sichern. Sexton macht dann
positive Vorschläge . Die Dienstzeit soll ein Jahr betragen
und zwischen dem 19. und 23 . Lebensjahre nach Wahl des
Dienstpflichtigen absolviert werden. Nach Abdienung
dieses Jahres soll jede Militärpflicht aushören , auch Teil¬
nahme an irgend welchen: Kriege soll gänzlich freiwillig
bleiben. Während des Tienstjahres sollen die Soldaten
ihre vollen Normalarbeitslöhne als Besoldung erhalten
und die Regierung soll ihnen sofort nach ihrer Entlassung
aus dem Heere Arbeitsgelegenheit in ihren : Gewerbe
garantieren . Abgesehen von der besseren militärischen
Rüstung würde diese Reform nach Scxton auch für die
körperliche Entwicklung des Volkes überaus segensreich
sein .

Ein solcher Artikel aus der Feder eines Gewerkschafts¬
führers ist natürlich ein Symptom , das ernsthaft beachtet
werden muß . Es ist bekannt, daß weite Kreise der herr¬
schenden Klassen Englands die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht sehnsüchtig herbeiwünschen . Diese Pläne
müssen jedoch fromme Wünsche bleiben, so lange die Ar¬
beiterschaft mit ihrer bisherigen Einmütigkeit bei ihrer ent-
schieden ablehnenden Haltung beharrt . Denn es ist der
erste Lehrsatz der englischen Staatswissenenschaft , daß gegen
den einmütigen Widerstand der organisierten Arbeiterschaft
nichts unternommen werden darf . Sollte es innerhalb der
organisierten Arbeiterschaft zu ernsthaften Meinungsver¬
schiedenheiten über die Frage der allgemeinen Wehrpflicht
komn : en , dann hätten die Militaristen ihr Spiel bereits
halb gewonnen.

Aber die Bedeutung der Stellungnahme Sextons darf
auch nicht überschätzt werden. Sexton ist zwar ein geach -
teter und kluger Arbeiterführer , der aber oft gern sein
eigenes Steckenpferd reitet und auf Gewerkschaftskongressen
gar nicht selten in einer Minderheit von einer Stiinme
gegen alle zu finden ist . Jetzt hängt alles davon ab , ob
er in dieser Frage bei anderen Arbeiterführern Anklang
finden wird.

<mt Krieg .
Bm westlichen KriegrschWlnz.

Der französische Bericht.
WDB . Paris , 23. Febr . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Be¬

richt von gestern nachmittag 3 Uhr. Dem Bericht vom 21 . ds .,
abends , ist nichts wichtiges hinzuzufügen . Zwischen den Ar »
gonn en und der Maas ercberten wir am Rande des Waldes
van Chepey einen feindlichen 'Schützengraben' und verbrec -
terten unsere Stellungen bei Ep arg es . Wir gewannen Ee -
tfcht'bie an , einer Stelle und gingen an einer andern ein wenig
zurück . Fnsankeriekämpse, hei denen der Feind drei Regi¬
menter ««gefetzt hatte , dauerten im Elsaß auf beiden Fechr-
nfern fort . Unsere Vorposten zogen sich auf eine stark besetze
Verteidigungslinie zurück . Der Feind griff in gedrängten
tiefen Formationen an , was ihm schwere Verluste verursachte.

WTB . Paris , 23. Febr . ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Berich:
«von gestern abend 11 Uhr. Ein Luftschiff bombardierte Montag
«norgen C a l a is , warf zehn Wurfgeschosse , tötete fünf,der Zivtt-
bevülfernng angehörtge Person,en und verursachte einigen bedeu¬
tungslosen Sachschaden Unsere Dattereien zerstörten bei L o m -
bartzyde aufgeftelltes schwere« Geschütz. Zwischen der Lys
und .der Aisne richtete unsere Artillerie wirksames Feuer
auf Ansamrn,langen und Transporte , die zerstreut wurden . Der
Feind beschoß R e i m S heftig in der Nacht vom 21 . zum 22. uns
am 22. Das Bombardement forderte ziemlich zahlreiche
Opfer , die den Deutschen für ihre Schlappen der letzten Tage
büßen mußten . Auf der Front So u <r in und Bau - Sejour
erzielten 'wir neue Fortschritte . Wix nahmen einen Schützen¬
graben und zwei Gehölze, warfen zwei besonder? heftige Ge¬
genangriffe vollständig zurück , machten zahlreiche Gefangene
und brachten dem Feind große Verluste bei . In den A r -
gönnen gewannen unsere Artillerie und Infanterie die
Oberhand , namentlich bei Fontaine -Aux Charmes , Marie The¬
rese und im Bolante -Wald. Zwischen den Argonnen uns
der Maas wurden unsere Fortschritte der letzten zwei Tage
erweitert und befestigt. In Eparges fuhren wir durch neue
Angriffe fort, feindliche Stellungen zu gewinnen . Co mb res ,
südöstlich Eparges , ist so unter unserm Feuer . Ink Douche-
Gehölß (Apvemont-Wäld ) nähme :: wir einen Schützengraben.
Im Elsaß besetzten wir den größten Teil dcÄ Dorfes S t o S -
Weier , von dem wir gestern nur -den Rand inne hatten .

Der Luftangriff auf Calais .
Amsterdam, 23. Febr . Der Korrespondent des „Daily

Chronicle"
, der Zeuge des Zeppelinfluges über

Calais war , sagt, daß am Montag morgen ungefähr
4 Uhr das Luftschiff über der Stadt erschien. Dir Be.
schiessung dauerte ungefähr 6 Minuten . Zwölf Bomben
wurden geworfen. Eine fiel auf eine Milchwirtschaft und
verursachte dort einen Brand , der jedoch rasch gelöscht
wurde. Eine andere Bombe vernichtete drei Häuser in der
Rue Dognies und tötete 5 Menschen . Die Bevölkerung der
Stadt sei vollkommen ruhig .

Zerstörte Eisenbahnverbindung in
Aranzöstfch .Aland ern .

TU . Genf , 23. Febr . Die durch ein Zeppelin -
Luftschiff vorgenommene Verwüstung der Eisenbahn¬
körper verursachte eine Unterbrechung des Ver¬
kehrs von Calais mit Dünkirchen, Hazebrouk und St .
Dmer .

Französische Militärs loben Hindenburgs Genie.
Bexlin , 23 . Febr . Der „Lokalanzeiger" meldet aus

Genf : Der Militärkritiker , Oberst R o u s s e t , und an¬
dere französische Fachmänner erweisen heute dem Genie
Hindenburgs , seiner unerschöpflichen Fülle
kühnster Gedanken und dem raschen Erfassen uner¬
warteter Wendungen volle Anerkennung . Der
Ton der chauvinistischen Presse ist auf¬
fallend gedämpft . Dem verbündeten Rußland wid-
xnet die Pariser Presse frostigeTrostartikel . Selbst ,

Oberst Rousset gesteht zu , daß für die Abschätzung der dem
Großfürsten Nikolaus zurzeit verfügbaren Streitkräste
jeder Maßstab fehle .

Bm östliche« KriegsschWlsz.
Sw Werreichisch -mmische Agesberichl.

Russische Angriffe in der Karpathenfront abgeschlagen .
Die Kämpfe südlich des Dnjestr.

Wien , 23. Febr . Amtlich wird vrrlautbart vom
23. Februar :

In R u s s i s ch - P o l e n hat sich nichts Wesentliches er¬
eignet. Unsichtiges Wetter behinderte in Westgalizien
die Artillerie , und sonstige Gefechtstätigkeit.

In der Ka r p a t h e n f r o n t zerschellten russische An¬
griffe in der gewohnten Weise unter bedeutenden
Verlusten des Gegners .

7 Offiziere und 550 Mann
wurden gefangen genommen.

Tie Kämpfe südlich des Dnjestr dauern an. Auf dem
Schlachtfeld gelang es den bewährten kroatischen Truppen ,
in erfolgreichen Angriffen die Russen aus mehreren Ort¬
schaften zu werfen, vom Feind stark besetzte Höhenstellun¬
gen zu nehmen und Raum nach vorwärts zu gewinnen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höfer , Feldmarfchalleutnant .

Die Karpathenschlacht.
WDB. Wien , 23. Febr . (Nicht amtlich.) Der Kriegsbericht¬

erstatter des „ Fremdenblatt " meldet : Das Ringen in den Kar¬
pathen , wo nun seit vielen Tagen ununterbrochen die
zäheste erbittertste Schlacht im Gange ist, die der
Krieg bisher gebracht, dauert mit unverminde rter Hef¬
tigkeit an . Die Russen kämpften mit verzweifeltem Mut , da
sie sich der Bedeutung der Entscheidung wohl bewußt sind. In
der Gegend von W y s z k v w erneuern sie ihre Angriffe bei Dag
und Nacht , obwohl ihnen trotz ungeheurer Verluste nicht der
ge ringst « Erfolg zuteil geworden sit. Am Dukla - Paß
ist es stiller, seit die Gegner in beiderseits günstigen Stellungen
eingegraben sind. Eine große Schlacht tobt südlich von
Stanislau , wo sich die Russen unserem Wer Nad -
worna vorrückcnden rechten Flügel zum 'dritten Male ent¬
gegengestellt haben und wo sie die für ihre Kavpathen-Armse
sehr gefährliche Eroberung 'der nach Osten führenden Eisenbahn-

-linie hindern wollen . Heute eingetroffene Nachrichten aus
dieser Gegend lauten günstig . Trotz der ungeheuren Anstren¬
gung der letzten Tage ist die Stimmung der verbündeten Trup¬
pen glänzend und siegesgewiß . Die überlegene Ini¬
tiative der Unterführer , ja selbst des einzelnen Mannes , kommt
in den Gebirgskämpfen besonders zur Geltung , da hier der ein¬
zelne weit mehr Gelegenheit hat , seinen Teil zur -Entscheidung
beizutragen , als bei einem übersichtlichen Kampf . In 'der Ebene
allerdings muß gesagt werden, daß die Russen auch diesmal ihren
Ruf als zähe Defenfivkämpfer bewährt .haben.

3um UllterseeblMrieg.
Eia englischer Imps« iersM.

Berlin , 24 . Februar . Gestern nachmittag
4 Uhr 45 Min . ist der englische Transport¬
dampfer 192 bei Veachy Head durch ein
deutsches Unterseeboot zum Sinken gebracht
worden. (W .T .B .)

Englands Rache.
Kopenhagen , 23 . Febr . (WTB . Nicht amtlich .)

Nach einer Meldung der „National - Tidende" aus Lon¬
don ist die englische Regierung wegen der letzten Verluste
zur See jetzt entschlossen, alle Nahrungsmittel als absolute
Konterbande zu behandeln.

Die Wirkungen der deutschen Blockade.
Berlin , 23 , Febr . Auf der Rotterdamer Börse sind

der „Kreuzzeitung" zufolge die Versicherungsprämien für
den Verkehr mit England für neutrale Schiffe um
5 0, für englische Schiffe um 100 und mehr Prozent
gestiegen . Für englische Schiffe werden nur sehr
wenig Aufträge entgeDengenommen. Der „Courant " mel¬
det aus London, daß rn England 9000 Matrosen
derHandelsschiffahrtfeiern , weil sie sich wei -
g e r n , infolge der deutschen Unterseegefahr, England auf
Schiffen zu verlassen.

Der Kamps zur 6ee.
Nicht „Kronprinz Wilhelm", sondern

„Karlsruhe ".
Kopenhagen , 22 . Febr . Nach einer Reutermel¬

dung sind die gestern namentlich angeführten fünf
Dampfer in der südamerikanischen See nicht vom
„Kronprinz Wilhelm" , sondern von der „K a r l s r u h e" in
Grund gebohrt worden.

fiu«1ond.
Luxemburg.

Ministerwechsel. Das luxemburgische Ministerium , bestehend
aus Staatsminister Eh scheu and den Generaldirektoren
Monyenast , -de Waha und Braun ^ ist um seine Enr -
lassung eingekommen.
England.

Greys freche Antworten an Amerika. Die englische Regie-
rang weiß, waS' sie der amerikanischen Regierung bieten darf !
dementsprechend find auch die Anttvvvten auf 'die Vorstellungen
Amerika wogen der Benutzung der amerikanischen Flagge auf
>der „Lusitania " und .wsgen der Beschlagnahmeder „Wilhämina "
avSgeiall« !. In der Note DrevS aa die Bereinigten
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wegen der „Lusitania " wird gesagt : „Jetzt, Ivo Deutschland
angekündigt hat , daß es Handetsdampfer ohne UntersuchuM in
Grund bohren wird , eine Handlungsweise , welche die Webt bis,
'her nicht als Operationen , sondern als Piraterie betrachtet har,
kann die amerikanische Regierung doch nicht von England ver¬
langen , daß es Handrlsdampsern befiehlt , auf ein Mittel zu
verzichte::, wodurch sie nicht nur 'der Aufhaltung , sondern auch
der Vernichtung entgehen könnten. Greh erinnert 'daran , daß
aus dem amerikanischen Bürgerkriege Präsedenzfälle bekannt
seien, 'daß damals amerikanische Schiffe unter englischer Flagge
fuhren , um ihrer Beschlagnahme zu entgehen. ES ist Pflicht
eines KviegSschisfsS einer kriegführenden Nation ', die Nationati -
tät eines Schiffes und die Art feiner Ladung sestzustellen . Wenn
diese Verpflichtung beobachtet wird , kann die Hissung einer neu¬
tralen Flagge auf einem englischen Dampfer die neutral Schiff¬
fahrt nicht gefährden . Falls die Neutralen durch Nichtbeachtung
jener Verpflichtung Verluste erleiden , treffe die Verantwortung
dafür das feindliche Kriegsschiff und die Regierung , welche den
Befehl zur Nichtbeachtung jener Verpflichtung erließ .

"
In deck Rechtfertigung Englands gegenüber der Beschlag¬

nahme der „ Wtlhelmina " zählt die englische Note an Amerika
mehrere Falle auf , worin Deutschland von internattonialen
'Gebräuchen aibwich, wie die Beschießung offener Küstenorte, Luft -
schiffangrfffe gegen unverteidigte Dörfer , Anhaltung 'über Ver¬
senkung neutraler Schiffe , welche nach Dublin , Belfast uno
andern offenen Häfen bestimmt waren ufw. Umsomehr würde
England das Recht haben , die Stadt Hamburg , welche durch die
Elbeforts zum Teil beschützt wird , als befestigte Stadt und
Stützpunkt für Operationen zu betrachten und zu behandeln.
Deutschland habe somit durch fein eigenes Vorgehen den Unter¬
schied zwischen Zivilbevölkerung und Kombattanten ansgelöscht.
England höbe sich lange der Gegenmaßregeln enthalten , zu
denen es berechtigt war . Mer es würde ungerecht sein, von
England und feinen Bundesgenossen zu verlangen , daß es sich
zu seinem großen Schaden an Gesetze und Bestimmungen ge¬
bunden halte , die zwar bisher allgemein anerkannt wurden , Re
aber fetzt öffentlich von Englands Feinden verletzt werden.
Sollte England sich also deshalb in Zukunft genötigt sehen» Nah¬
rungsmittel zu ablöluter Konterbande zu erklären , oder andere
Vergeltunysmaßregeln zu treffen gegen ben deutschen Handel ,
so erwartet England mit Vertrauen , daß die Neutralen solche
Handlungen nicht brandmarken werden als Bruch des inter¬
nationalen Rechts, solange sie DeutfMand nicht veranlassen'
können, eine Art und Weise der Kriegfi'brung aufzngebem die
sowohl! mit dem Recht wie mit der Menschlichkeit unvereinbar ist.
Frankreich .

Ein - und Ausfuhrstatistik . Nach 'der amtlichen Statistik
betrug die Einfuhr nach Frankreich im Januar 1914
6379209000 Franken gegen 8 421 332 000 Franken im Jahre
1913 ; die Ausfuhr im Jahve 1914 4 827 515 000 Franken gegen'
6 880217 000 Franken im Jahre 1913 . Der Ausfall gegenüber
'dem Jahre 1913 beträgt also für die Einführ 2 042 135 000 Fr .,
für die Ausfuhr 3 052 702 000 Franken .

Enorme Abhebungen auf den Sparkaffen. Noch dem
„Temps " betrugen die Einlagen in die französischen Sparkaffen
vom 11 . bis 20. Februar 837 342 Franken , die Auszahlungen
dagegen 10357 813 Franken . Der Ueberschuß der Auszahlungen
über die Einzahlungen beträgt demnach 9 520 476 Fransten.
Der Ueberfchuh 'der Auszahlungen im Zeitraum vom
1. 'bis 20 . Fckbruar beträgt 20 077 628 Franken .
Rußland.

Das Versagen der russischen Armee. ES liegt jetzt im
Original die Rede des Führers der Reichsparteien , Mar k o w 2,
in der rNsstfchen Duma vor . Markow sagte : „Unserer Armee
darf nicht zum Vorwurf gemacht werden: daß sie nicht glänzende/
Siege erringt .

" ( Hier wurde Markow unterbnxhen . .
Starke

Ausrufe : „Wieso erringt sie keine Siege ?" ) „Stört mich nicht, '
sonst ist das eine Provokation '," erwiderte Markow. „Unsere
Armee darf nicht zum Vorwurf gemacht werden, daß sie keine
glänzenden Siege erringt und daß wir un 's nicht so rasch auf
Berlin bewegen, wie dies von jedem ehrlichen russischen^
Herzen gewünscht wird . Wir erringen allerdings Siege , aber
[feine entscheidenden." Der Redner fährt fort , indem er nach¬
zuweifen suchte, daß die 'Schuld an dem Versagen' des Heeres
die Spionagetätigkeit der deutschen Kolonisten
in Rußland treffe , die auf jeden Fall ihrer Güter verlustig
gehen müßten , die ihnen durch die Schwachheit früherer rus-l

stscher Herrscher übergeben worden' seien.

Deutsche Politik.
Jnvalidenarbeitsstätten .

Der fortschrittliche Arbeitersekretär Erkelenz, der als
Landwehrmann eingezogen ist , beschäftigt sich in einem Ar¬
tikel des „Beil . Tageblatt "

, mit der Fürsorge für die
Kriegsinvaliden . Sein Vorschlag läuft darauf hinaus , daß
die Industrie Arbeiten einfacherer Art , die Herstellung von
Teilerzeugnissen und von Massenartikeln , die nur eine
mehr mechanische Tätigkeit erfordern , besonderen Werk¬
stätten überweisen soll , in denen Invaliden beschäftigt
werden. Die organisatorische Grundlage dieser Jnva¬
lidenarbeitsstätten , stellt sich der Verfasser des Arttkels wie
folgt vor :

„Durch Reichsgesetz wird die Grundlage gegeben zur
Bildung öffentlich- rechtlicher Arbeitsgenossenfchaften für In¬
valide , wie eS zum Beispiel für andere Zwecke 'die Berufs -
genofsenfchaften für Invalide sind . Der Vor¬
sitz sieht einem Staatsvertreter zu , ebenso das Recht jeder¬
zeitiger Prüfung . Die Arbeitsgenosserschaffen bestehen au«
den Invaliden . In den Vorständen ufw. sitzen ein Drittel
Übernehmer , ein Drittel Invalide , ein Drittel Vertreter der
Berufsvereine . Reich und Staat stellt 'den Arboitsgenoffen-
schaffen zu billigen Bedingungen Anlage- und Betriebskapi¬
talien zur Verfügung , decken gegebenenfalls Betriebsverluste .
Die Genossenschaften richten Betriebe ein, wie sie zur Erle¬
digung einer öder mchrerer der erwähnten Arbeiten erfor¬
derlich sind . Man kann kaum bezweifeln, daß die großen
Industriebetriebe gern bereit sein werden , Teile ihrer Mas¬
senwaren in jenen ArbeitsgenossenschaftSbetrieben anfertigen
zu lassen, wenn ihnen die Arbeiten nicht teurer werden als
im eigenen Betriebe . Reich und Staat können durch ihre Be¬
teiligung an solchen Unternehmungen den Invaliden neben
den Kriegsrenten einen beträchtlichen Arbeitsverdienst der- '
schaffen , ohne damit den Steuersückel mehr zu belasten als die
jetzigen Gesetze schon vorfehen. Die Invaliden selbst gewin¬
nen einen neuen , ihren verminderten Kräfte :: angepaßten
Beruf und LebenSirchalt. Ihre Arbeitskraft wird volkswirt¬
schaftlich nutzbar gemacht , ohne lohndrückend für gesunde Ar¬
beiter zu wirken."

Daß den Invaliden , Arbeitsmöglichkeit geschaffen werden
muß , darüber besteht kein Zweifel , ob das aber auf dem
komplizierten Weg der „Produktivgenossenfchaft mit
Staatshilfe " — denn das ist döch der Kern der Sache —
erreicht werden kann, erscheint einigermaßen fraglich.

Ausschluss der Deutschen aus der Fremdenlegion .
Der ftanzösische Senator Henry Böranger beabsich¬

tigt wie über Genf gemeldet wird , im Senat oinen Vor-.
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schlag zur Abstimmung zu bringen , wonach die Einreihung
von Angehörigen feindlicher Staaten ins französische Heer
als Fremdentegionäre zu untersagen sei und alle seit 1 .
August 1914 erfolgten Anwerbungen für die Fremden¬
legion annulliert werden sollen .

Landesversichcrungsanstalten und der Krieg .
Die deutschen Landesversicherungsanstalten haben, nach

dem Ergebnis einer Rundfrage , seit Kriegsbeginn über
iSYz Millionen Mark für soziale Zwecke verausgabt. Die
Jnvalidenrentenbewegung ist in den letzten Monaten in¬
folge günstigerer Gestaltung der wirtschaftlichen Lage er¬
heblich abgeschwächt. Dagegen nehmen die Hinterblie¬
benenfürsorgen von Woche zu Woche an Umfang zu .

Abkommandierungen zur Frühjahrsbestellung .
Das Generalkommando des 7 . Korps hat mitgeteilt ,

daß beabsichtigt sei, die bei sämtlichen Ersahformationen
befindlichen landwirtschaftlichen Arbeiter , Gutsbesitzer usw .
für die Zeit vom 13. März bis 5 . April auf die landwirt¬
schaftlichen Betriebe des Bezirks zu kommandieren. Es
handle sich um ein Fünftel des gesamten Mannschvftsbe-
standes.

Heereslieferungen für die Türkei.
Die türkische Heeresverwaltung hat erhebliche Aufträge

an die deutsche Industrie vergeben. Eine Berliner Groß¬
bank leistet Garantie für die Bezahlung . Hoffentlich rickp
tet diese Bank ihr Augenmerk auch daraus , daß die Türkei
von den Kriegslieferanten nicht allzu sehr über die Ohren
geschlagen wird .

der Partei .
Genosse Reichstagsabg . Heine über die Zukunft Deutschlands

und die Sozialdemokratie.
Die neue Leitung des sozicrldem. Vereins Stuttgart

hielt am Montag ihre erste , von etwjcr 3000 Personen besuchte
öffentliche Versammlung ab . Zuerst rechtfertigte Reichstaysa>bg.
H i t d e n b r a n Ä vor seinen Wühlern die Haltung der Reichs -
tagsfrÄktion.

Dann sprach Reichstagslabg. Heine über „Die Zukunft
Deutschlands und> die Sozialdemokratie "

. Er warnte vor aller¬
hand unzeitigen schädlichen Friedensbestrckungen> 'die, -wie die
Londoner Konferenz zeige, nur den Frieden empfindlich schä¬
digten . Auch die sozialdemokratische Erklärung im preußischen
Landtag habe nicht viel bester gewirkt. Man solle auf die
deutsche Armee , die Heerfiihrer und die Friedensliebe des Kai¬
sers vertrauen . Der Redner betonte , daß sich die Arbeiterschaft,
wenn sie frei sein wolle, eins mit dem deutschen Volke fühlen
müsse . Er geißelte die revolutionären ' Phrasen und eriklärte ,
daß die Sozialdemokratie alles bewilligen müsse, was die Ver¬
teidigung des Vaterlknldos technisch erfordere. Wer immer
Nein sage, "dessen Einfluß auf das Heer wövde ausge -
fcha lte t. Die Sozialdemokratie wolle den Staat zum Organ
ihrer politischen Arbeit machen ', und deshalb dürfe sie nicht so
tutq, als wäre er gar nicht da . Wenn sie von der Regie¬
rung Unterstützung verlange , so müsse , sie auch der Regierung
ihre Unterstützung geben und das Budget bewil¬
ligen . Heine schloß mit der Aufforderung , daß die Sozial¬
demokratie nach .dem Friedensschluß die Führung aller fvet -
heitlichen Elemente übernehmen soll durch kluges Handeln ,
wahre Sozialpolitik und Benützung der Tatsachen.

Landtagsabg . H e h m a n n empfahl zur Zerstörung der im
Ausland verbreiteten Legende, daß von Stuttgart aus eine
Spaltung .der Ŝozialdemokratie zu erwarten sei, eine Erklärung ,
die der Reichstagsftaktion ihre Zustimmung ausspricht.
Dir Resolution wurde einstimmig angenommen .

Die Stuttgarter Parteizerstörer
Hatten aus le^ en 'Sonntag eine Landeskonferenz ihrer Nn-
«änger eimberufen. Das Generalkommando .hat die Abhaltung
»er Konferenz indessen verboten .

Wie man hört , beabsichtigt die Stuttgarter Clique auch
außerhalb der schwarz-roten Grenzpsähle ihre Hetzarbeit
zu betreiben . Es wird 'Dache der Parteiinstanzen sein, daraus
zu achten, daß dem Treiben rechtzeitig ein Riegel vorgeschoben
wird . Die Pärtei hat an einem Stuttgart genug.

Der „Vorwärts"

Fahren mit mancher unserer kommunakpolitischen Forderungen ,
die er früher strikte ablehnte , umsomehr als die sozialdemokra¬
tische Vertretung nach und nach eine wichtige Stütze feiner Be¬
strebungen hinsichtlich der Entwicklung der Stadt .wurde . Jeden¬
falls zählte der Verstorbene zu jenen Männern , an deren Bahre
auch der politische Gegner achtungsvoll die Fahne senkt.

* Goldstücke und Kino . Dadurch , daß der Inhaber des
Residenz-Theater im „Grünen Hof" in Durlach sich bereit er¬
klärte, Gold gegen Silber und Papier umznwechseln und noch
dazu für diese Tätigkeit freien Eintritt zu einer Vorstellung ge¬
währte , konnte der Inhaber 990 Mk . in Gold der Reichsbank
übergeben . Am nächsten Sonntag , 28. Febr ., wird das Resi¬
denz-Theater in Durlach nochmals 'Gold umwechseln .
Rastatt.

* Austauschgefangene. Hier sind etwa 400 ftanzösische
Austauschgefangene angekommen und in den Lazaretten unter¬
gebracht worden. Der Anblick dieser zum großen Teil schreck¬
lich verstümmelten Leute ist erschütternd. Aus ihrem Aussehen,
ihrer Reiserüstung und bei manchen auch aus der Art der ge¬
heilten Verwundung kann man , wie 'die „Rastatter Zeitung "
schreibt , schließen , daß die Franzosen bei uns eine gute Behand¬
lung genossen haben.

* Hambrücken, 23. Febr . Der Eichel markt gehtauch
im Winter und Frühjahr weiter , sofern nur die Witterung
einigermaßen die Sammeltätigskeit gestattet . Vier Mark Werder»
hier bezahlt für .den. Zentner und da machen fleißige Hände
einen guten Dagllsohn . Freilich hätte das Eichetnsammeln im
Herbste ftühzeitiger fteigegcben werden sollen .* Schwetzingen , 23. Febr . Die Schüler .der Hiesigen Real¬
schule haben auf Anregung der Lehrerschaft vor ein paar Tagen
mit dem Sammeln ' von Goldgelb- bei Ang.ohörigen und Bekann¬
ten .begonnen und bis jetzt über 6900 Mk . zum Einwechfeln den
Lehrern aügeliefert .* Heidelberg , 23 . Febr . Die vom hiesigen Roten Kreuz er¬
richtete Feldstation in Tournai , eine Verband- und Verpfle¬
gungsstelle, wird nunmehr nach dem östlichen Kriegsschauplatz
und zwar in das Vorland der Karpathen verlegt, da
es den Mitgliedern in Tournai jetzt an Arbeitsgelcgenherl
mangelt .* Heidelberg , 23. Febr . An unserer Universität studieren
zurzeit 46 Ausländer . Davon sind 10 Ungarn, 9 Schweizer.
Fm 'Sommersemester des verflossenen Jahres studierten 849
Ausländer hi'er, von. denen 218 Russen waren .

* Mannheim, 28 . Febr . Die Stadtverwaltung hat im In¬
teresse der minderbemittelten . Bevölkerung für die von ihr zu
verkaufenden Kartoffeln vorläufig nur .eine Preiserhöhung von
80 Pfg . pro Zentner eintreten lassen, obwohl sie den Landwirten
durch die Erhöhung der Höchstpreise 1,76 Mk . für den Zentner
mehr zahlen, muß als vor Erlaß der neuen Bundesratsbestim -
muny . Der Zentner wird städtischerseits jetzt mit 6,60 Mk . an¬
gerechnet und in Mengen von 25 , 50 und 75 Pfund abgegeben .

* Gengenbach , 23 . Febr. In Berghaupten ist das Wohnhaus
und die Scheune .des Landwirts Lien hard bis aus -den ersten
Stock niedergebrannt . Da der Transformator beschädigt , brannte
kein Älektrischos Licht . Lienhard ist versichert . Man vermutet
Brandstiftung ,

* Hornberg , 23 . Febr . Am Sonntag spielten im Walde

Knaben ein Kriegsspiel und benutzten dabei eine selbstverfertigte
Kanone . Bei dem Hantieren damit wurde einem 13jährigen
Knaben die rechte Hand zerrissen- Sie muhte ihm vollständig
abgenommen werden.

* Konstanz , 24. Febr . Die schwerver -wu nd e t en
französischen Gefangenen , die gegen eben solche
deutsche .ausgetauscht werden sollen , sind nün aus ungefähr 1100
angewachseni . Es verlautet , daß die französische Regierung - nur
die ganz schwer Verwundeten austaNschen wolle , 'da sie von "den
weniger verstümmelten Soldaten - eine 'wettere Betätigung , -wenn
auch hinter der Front , befürchtet. Diese Verzögerung hat nun
dazu geführt , daß von -den verwundeten Franzosen .wieder 160
Mann nach den Gefangenenlagern in Deutschland zurückgebrachr
wurden .

Zum Fliegerangriff auf Freiburg .
Freiburg, 23 . Febr. Zum 'letzten Fliegerangriff in Freiburg

gibt die Freiburger „Tagespost" folgende nähere Einzelheiten
bekannt : „ Im lliatholisschen Institut durchschlug die eine Bombe
das Dach und beschädigte nur unbedeutend' die .darunter be¬
findliche Kapelle,' indem an . der Decke einige Verputzteile her-
unterfielen und durch .den - Luftdruck mehrere Fenster im Hause
zertrümmert wurden !. Die zweite Bombe riß den Kamin des
Vordergebäuidos herunter . Personen kamen keine zu
Schaden . Die Pensionärinnen waren gerade auf ihrem
Spaziergänge und entgingen somit .den Schrecknissen des Bom-
beneinschlags. Auch im Hause Sedanftraße 11 hat der Bomben¬
wurf nur unerheblichen Sachschaden verursacht. Das Schutz -
geländer auf .dem Dache wurde zerstört . Tie Decken der oberen
Stockwerke -erlitten . Schäden , -ebenso gingen in einer Küche des
obersten Stockwerkes eine Reihe Küchengeräte nr Trümmer .

hat über die Haltung der ftanzösischen Sozialdemokratie ähnlich
geurteilt wir wir . Den 'betreffenden Artikel 'haben wir im
Auszug abgeidruckt. Genosse Reichstagsabg. Lensch bemerkt
dazu in einem Artikel des „ Hamburger Echo" :

. . Miau traut seinen Augen kaum, wenn man im
„Vorwärts " folgenden vernünftigen Satz findet : „ In dem
Moment , wo die französischen Sozialisten die Fortsetzung des
Krieges als notwendig proklamieren , zwingen sie dieselbe Stel¬
lungnahme allen andern Gliedern der kämpfenden Inter¬
nationale gleichfalls auf ." Na endlich ! Auf diesen Aus¬
spruch haben wir monatelang warten müssen , und mit
ihm . bricht der „Vorwärts" nicht bloß über seine bisherige
Haltung, sondern auch über die Liebknechterei den Stab. Ver¬
des war nur so lauge möglich , wie man .die Haltung der aus¬
ländischen , besonders der ftanzösischen Sozialdemokratre
vor den deutschen Arbeitern vertuschte . 'Sobald diese
DMA nicht mehr zu halten war , war es damit aus .

"

flus dem Lunde.
Durlach.

'

*

* Eine Sitzung unserer Bürgerausschußfraktion findet
Mittwoch -abend im „Schweizerhaus "

(Nebenzimmer) statt . Die
Genossen werden gebeten, möglichst vollzählig zu erscheinen .

* Die Kremierung des verstorbenen Bürgermeisters Dr.
Reichardt findet am Donnerstag vormittag halb 12 Uhr rät
Krematorium Karlsruhe statt . Der Gemeinderat hat einstim¬
mig beschlossen , in dankbarer Anerkennung seiner Tätigkeit und
feiner Verdienste um die Stadt die Bestattung als Gemeinde-
angclegen'heit zu behandeln . Der Verstorbene stand im Alter
von 55 Jahren und war nahezu 18 Jahre Bürgevmeftter unserer
Stadt . Seinem Weitblick , seinem organisatorischen und Ver-
wattungstalent verdankt die Stadt Durlach sehr viel ; das .dürfte
wohl .allseitig rückhaltslos anerkannt werden. Politisch bekannte
sich Dr . Reichardt zur nationalltberalen Partei und zwar im
Anfang seiner bürgermeisterlichen Laufbahn zu jenem den so¬
zialen Strömungen abgeneigten Liberalismus der Kiefer, Fie-
stx , Obkircher usw. Manch harten Strauß focht die allmählich
erstarkende sozialdemokratische Vertretung im Bürgerausschutzmit ihm aus . Mit der praktischen Erfahrung indessen wuchs
auch seine soziale Einsicht und er befreundete sich tu den letzten

Die Fahrpreisermäßigung zum Besuch kranker oder ver¬
wundeter Krieger .

Mit der . Vergünstigung der Fahrpreisermäßigung zum Be¬
such kranker oder verwundeter Krieger ist vielfach Mißbrauch
getrieben worden , sodaß sich die Eisenbehnverwaltung veranlaßt
sieht, auf folgendes hinzuweisen : Die Fahrpreisermäßigung
darf nicht zum Besuch von zum Heeresdienst einberusenen Krie¬
gern gewährt werden , die weder krank noch verwundet sind . Die
Ausdehnung der Fahrpreisermäßigung auf entferntere Ver¬
wandte ist unstatthaft . Besonders hervorzuheben ist , daß die
Ermäßigung nur für Reisen über 50 Kilometer gewährt wird .

Gefallene Badener.
ven Heldentod fürs Vaterland

starben :
UO . d . R . Wilh . Oeffirrger von Pforzheim . Res .

im Rgt . 169 Fritz Fein von Heidelberg. Musk . Ludwig
Hornig von Heidelberg-Handschuhsheim Gefr . Georg
W a I l e n w e i n von Waldhilsbach. Heinrich Betz von
Schriesheim . Res . im Rgt . 169 Lorenz Hammrich von
Dittwar . Res . im Rgt . 170 A . L . Apfel von Lauda .
Landwehrm . im Rgt . 111 Benedikt Münchenbach von
Ortenberg . Dragoner Franz Hübschle von Oberrot¬
weil. Res . im Rgt . 110 Hans Volk von Freiburg . Musk.
im Rgt . 113 Robert Ritz ent Haler von Hartheim .
Kriegsfreiw . ini Rgt . 169 Otto Kern von Emmendingen .
Musk . Franz Göhre von Bleichheim . Landwirt Musk.
Karl Weber und Student Kriegsfreiw . Leopold Weber
beide von Ringsheim . Landwehrm . Matthäus S ch i l i
von Seelbach bei Lahr . Landwehrm . im Rgt . 112 Wilh.
Günter von Saig bei Neustadt . Landwehrm. im Rgt .
110 Pius S ch w ö r e r von Eckbach bei Neustadt. Oskar
Scherzinger , Ritter des Eisernen Kreuzes, von Furt -
Wangen . Res . Leonhard Himmelsbach von Schwerzen.
Off .-Stellv . im Rgt . 170 Franz Sailer und Kriegs¬
freiw. im Rgt . 114 Fritz Wechlin . beide, von Hangen.
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Feldw . im Rgt . 169 Ludwig B l u m e n a u e r und Ma-
lchlnist Karl Klink bei dem Kraftwerk Wyhlen . Weber
Friedrich Maier von Tiengen . Landwehrm. Emil Spitz
von Menzenschwand. Leopold R u s von Wellendingen.
Kaufmann Gottlieb M o r a t h von Konstanz .

GerLchtsAeiturrg-
Vor der Karlsruher Strafkammer

wurden in der gestrigen Sitzung folgende Fälle -betha»«delt :
Vergehen gegen das Höchstprcisgcsetz. Die Metzger Wilhelm

Dehn - aus Zuffenhausen , Jakob , Me t tl er aus Merklingen-,Frau Amalie Singer aus Wolfach , Otto Weindel aus
Forst, Peter Zehner aus Ladeubuvg, Josef Hüfner aus
Lautzenbrücken, Martin Ko pp aus LandShauseu, Sebastian
Schorle aus Oberöwisheim hatten das Schweinefleisch zu 90
und 96 Pfg . für Las Pfund , statt zu dam vom Bezirksamt« fest¬
gesetzten Preise von 86 Pfg . verkauft, che das Bezirksamt den
Höchstpreis erhöht hatte . Alle Angeklagten wurden zu 6 . Mk.
Geldstrafe oder 2 Tagen Gefängnis verurteilt mit Ausnahme
des Schorle . Dieser war nicht erschienen und es 'wurde deshalb
ein neuer Dermin gegen ihn angesetzt, zu dem er vorgeführrwerden- soll .

Der Koklanialwarenhä-nÄker Emil Wagner betreibt hier,
eini Sprzereigeschüft . Er wies Personen , die Kartoffeln zu den
Höchstpreisen von - 3,75 ML kaufen wollten, ab . Das Ge¬
richt verurteilte ihn- deshalb zu 30 ML Gelldstrase .

Widerstand und Körperverletzung . -Ter Schuhmacher Lud¬
wig Wäs -chl e aus Heinstetten , ein vielfach und schon schwer
und auch mit Zuchthaus vobbüstvafter Mensch , büßt zurzeit in
Bruchsal eine sechsjährige Zuchthausstva.se ab . Am 9 . Januar
weigerte er sich zu arbeiten . Deshalb sollte er in das Arrest -
lbkal gebracht werden . Nun wilderfetzte 'er sich und wurde gegen
einen Aufseher . handgreiflich . Wegen Widerstands und Körper¬
verletzung verurteilte ihn die Strafkammer zu 5 Jahren Ge¬
fängnis .

* Französische Gesänge vor dem Kriegsgericht . In Augs -
bürg hatten sich am Daugerstag vor dem dortigen' Kriegsgericht
die beiden französischen Kriegsgefangenen Ernst Berirand uns
Nicolas Jaccpiei zu verantworten . Es war ihnen gelungen, sie
unbeinerikt -von ihrer Arbeitsstelle zu entfernen und zu entkern -
men. Nach vierzigstündigem Marsch suchten sie in einer Hütte
Schutz vor heftigem 'Schneesturm . Der Eigentümer der Hütte
entdeckte die Flüchtlinge und veranlaßte ihre Verhaftung . Dre
beiden Angeklagten erklärten ,̂ mit der Behandlung und Bekösti¬
gung im Gefangenenlager vollständig zufrieden gewesen zu sein,
nur der Trieb nach der Heimat habe sie plötzlich ergriffen und
zur Flucht veranlaßt . Das 'Gericht' schenkte d̂iesen Angaben
Glauben und verurteilte die Angeklagten' zu je 2 Monaten Ge¬
fängnis . _

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 24. Februar.

fluf Ln die Versammlung !
Wir machen nochmals auf die heute abend im „Kolo s.

s e u m" (Saal 3) und im „R h e i n k a n a l" zu Mühlburg
stattfindenden Versammlungen aufmerksam, in welchen
über das zurzeit wichtige Thema

„Die Volksernährung im kriege¬
gesprochen wird .

Erscheint zahlreich und bringt euere Frauen mit !
42. Landtagswahlkreis (Mittel - und Altstadt) .

Die auf Samstag , 27 . d . M., angesetzte Versammlung
mit Bortrag über die Volksernährung fällt aus . Wir er¬
suchen unsere Genossen und Genossinnen, sowie „Volksfrennd"-
Leser, am Mittwoch , 24 . d . M., abends y2 9 Uhr, in der Ver¬
sammlung im Kolosseum ( Saal 3 ) zahlreichzu erscheinen.

Der Obmann .
Baut Gemüse !

Zu den wichtigsten Kriegsmaßnahmen auf dem Ge¬
biete der Voltsernährung gehört der Gemüsebau .
Was uns an sonstigen wichtigen Volksnahrungsmttteln
z. B . Brotgetreide fehlt , müssen wir durch andere Stoffe
ersetzen. Dazu gehört in erster Linie Gemüse. Sie ent¬
halten zwar wenig Eiweiß , aber viel sonstige Nahrungs -
stosfe, Säuren , Eisen usw. , die die Blutbitdung und Ver¬
dauung fördern . Gemüse ist eine sehr brauchbare Zugabe
zu Fleisch und anderer nahrhafter Kost. Im allgemeinen
wird viel zu wenig Gemüse gegessen. Das hängt natürlich
damit zusamrnen, daß dasselbe in den Städten viel zu teuer
ist, sodaß sich die ärmere Bevölkerung auch darin Beschrän¬
kungen aufertegen muh . Und wenn es an anderen Nah¬
rungsmitteln fehlt , werden sofort auch die Gemüsepreife
wucherisch in die Höhe getrieben und aus der Armut
Riemen geschnitten. Um diesen Erscheinungen entgegen¬
zutreten , ist es notwendig , auch in den Städten mehr den
Gemüsebau zu pflegen und jedes brachliegende Stück Land
anzupflanzen .

So wurde kürzlich in Nürnberg ; . B . im Interesse
einer tunlichst weitgehenden Ausnützung anbaufähiger
Grundstücke an solche Grundstückseigentümer, welche ge¬
neigt sind , ihre unbentzt liegenden Grundstücke zum An¬
bau von Nahrungspflanzen zur Verfügung zu stellen , das
Ersuchen gerichtet, diese Grundstücke unter Angabe der
Steuergemeinden und Plannummern , dem Stadtmagi¬
strate zu bezeichnen und gleichzeitig die Bedingungen be¬
kanntzugeben, unter welchen ' die Ablassung beabsichtigt
wird und auch die Zeit , für welche die Grundstücke abge¬
geben werden wollen . Die Grundstücke sollen an Be¬
dürft i g e zur Bearbeitung abgegeben werden.

Eine derartige Aufforderung an -Grundstücksbesitzer
wäre auch in hiesiger Stadt am Platze, wo viele
Grundstücke zu Spekulationszwecken brach -
liegen . So kam dieser Tage eine Dame auf unsere Re¬
daktion und machte uns darauf aufmerksam, daß sie es als
Nachbarin nicht mitansehen und begreifen könne , wie man
heute das große Anwesen der S ch m i e d c r s ch e n Fa¬
brik in der K a r l st r a ß e so unbenutzt liegen lassen
könne . Wie manche arme Famiile in der Stadt wäre froh ,
wenn sie da eine kleine Parzelle zur Anpflanzung bekommen
könnte. So gibt es hier noch viele unbebaute Grundstücke .
Diejenigen , die geeignet sind zum Anbau , könnte man
doch zweifellos zu diesem Zweck zur Verfügung stellen.
Die Eigentümer hätten ja keinen Schaden dadurch . Sie
können so und so ihre Spekulationsin -teressen verfolgen ,

Melleicht dient di-eft Anregung dazu , daß man in hie¬
siger Stadt mal Umschau hält und entsprechende Maß¬
nahmen in die Wege leitet .
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Gut angewandter Patriotismus .
Die amtliche „Karlsruher Zeitung " schreibt : Mit Rück¬

sicht auf den Ernst der Zeit ist in diesen: Jahre von einem
Festessen zur Feier des Geburtstages des Kaisers , wie es
seit einer Reihe von Jahren aus Anregung von seiten der
obersten Zivil - und Militärbehörden im Museum veranstal¬
tet zu werden pflegt , abgesehen worden. Um gleichwohl
ihrem vaterländischen Empfinden zu diesem Tage einen
gemeinsamen Ausdruck zu geben , haben alle diejenigen,
welche an einem Festessen sich beteiligt haben würden , Bei¬
träge zu einer Spende für die Wohlfahrt unseres Heeres
vereinigt . Die Grobherzogin Luise hat die Widmung der
Spende entgegengenommcn, und bestimmt, daß dieselbe
dem Roten Kreuze überwiesen werde. Tie Spende beträgt
3185 Mark.

Es ist also auf diese Weise ein ganz namhafter Betrag ,
der in normalen Zeiten in feudaler Schmauserei verjubelt
wird , einem gemeinnützigen Zwecke zum Besten unserer
Soldaten zugeführt worden . Hoffentlich bleiben unsere
Patrioten auch nach dem Krieg bei btefer löblichen Ge¬
pflogenheit . Es gibt auch in Friedenszeiten Menschen
genug , die an Tagen patriotischer Feiern sich nicht mal
satt essen können und könnten diese das Geld, welches beim
patriotischen Etz - und Trinkgelage vergeudet wird , sehr
notwendig gebrauchen. Die reichen Patrioten können sich
also auch nach dem Kriege in sozialer Hinsicht genügend be¬
tätigen , wenn sie wollen.

Adolf Heising f . Gestern abend 6 Uhr starb der in
Partei - und Gewerkschaftskreisen bekannte Gauleiter des
Deutschen Dabakarbeiterverbandes Gen . Adolf Heising
im Alter von 48 Jahren . Politisch ist er wenig hervorge-
treten , obwohl er seit 25 Jahren in der sozialdemokratischen
Partei organisiert ist. Er widmete sich mehr der gewerk¬
schaftlichen Tätigkeit , der Organisierung der Tabakarbeiter .
In den letzten Jahren machten sich die Beschwerden einer
heimtückischen Krankheit bei ihm bemerkbar, die sich jedoch
erfreulicherweise besserte . Letzte Woche zog er sich jedoch
auf einer Dienstreise nach Stuttgart eine empfindlich Er¬
kältung zu, die sich zu einer Lungenentzündung verschlim¬
merte und der er nunmehr als Opfer seines Berufes in
verhältnismäßig jungen Jahren erlegen ist . Er hinterläßt
eine Frau und drei unversorgte Kinder.

Er hat fein Leben der Arbeiterbewegung gewidmet und
'hat sein bestes Können eingesetzt, um die wenig rosige
Lage der Tabakarbeiter und Tabakarbeiterinnen zu bessern .
Eine schwierige Aufgabe , wenn man die eigenartigen Ver¬
hältnisse in diesem Berufe berücksichtigt. Wir werden sein
Andenken in Ehren halten .

Die Beerdigung findet Freitag nachm . 5 Uhr statt .* Todesfall . Staatsrat und Ministerialdirektor a . D . Adolf
Decher er ist gestern 'hier im Alter von 77 Jahren nach län¬
gerem Leiden gestorben. Der Verstorbene war 1863 als
Kamevwlpraktikant in den «badischen Staatsdienst getreten ; im
Jahve 1877 wurde er Oberschulrat , 1884 Geh . Regierungsrat ,
1880 Ministerialrat , 1906 Ministerialdirektor , 1908 war er in
den Ruhestand getreten .* Beisetzung. Gestern vormittag 11 Uhr fand mit mili¬
tärischen Ehren die Beisetzung des Leutnants der Reserve Wer¬
ner S i e g r i st , des Sohnes des Oberbürgermeisters Siegrist ,
bei den allgemeinen Kriegergräbern statt . Derselbe ist , wie
«bereits berichtet, seinen in Nordfrankreich erlittenen Verwun¬
dungen in einem Lazarett in Bonn erlegen. An der Bestat-
tungsseierlichkeit nahmen Vertreter .der Stadt 'behörden teil. Am
Grcche «wurden verschiedene Ansprachen gehalten , und zwar vom
Rektor 'der Technischen Hochschule, vom Vertreter des Offiziers¬
korps, von der „ Hubertia " und vom Militärverein .* Vom Landsturm -Ersatzbataillon, «das zurzeit hier liegt , ist
gestern, nachmittag eine Abteilung nach An«twerpen oi^ «erücki.

Mittwoch , den 24 . Februar 1915 .
Mögen' die alten Soldaten bald« wieder wohlbehalten. in die
Heimat zurückkehren.* Berwundcien-Transporte. Im alten Bahnhof waren, in
«den letzten Tagen große Aufgaben hinsichtlich des Transports ,der Verpflegung usw. zu bewältigen , was auch awfs .beste ge¬
lang . Am Freitag abend kam ein Krankentransport von 376
Leuten hier an . Davon blieben 76 hier, darunter 36 Schwer¬
verletzte. In 50 Minuten «war der Zug abgcfertigt . Am «Sonn¬
tag um halb 7 Uhr waren 476 Kranke zu verpflegen, wobei die
beiden am Bahnhof tätigen Gruppen in edlem Wetteifer an «der
Arbeit waren . Zwei Offiziere und vier Kranke blieben hier.Um 9,40 Uhr konnte der Zug wieder abfahren .* Unfall. Beim Holzschneiden «auf einer Bandsäge wurden
gestern albend tn einem Geschäfte «der Kran«eustvahe einem ver¬
heirateten Schreiner von «hier oi«er Finger der linken Hand ab-
gesägt . Der Verletzte fand Aufnahme im städtischen Kranken-
«haus .* Vom Karlsruher Hoftheater . Frau Kammersängerin
Beatrice Laner - Kottlar ist mit Ablauf der Spielzeit un¬
ter glänzenlden Bedin«gungen an das Opernhaus in Frankfurr
a . Ml. verpflichtet worden.

Neues vom Tuge.
Im Sturm untergegangene Fischerflotte.

TU . Köln, 23 . Febr . Nach ein«er der „Kölnischen Zeitung "
von , der französischen Grenze zug«ehenden Meldung wird ver¬
sichert , 'daß in der vorigen Woche «der im atlantfichen Ozean
wütende S «chn«eestnnm «die ganze ans Motorbooten bestehende
Fischerflotte für den Sardinenfang unweit Aroachan vernichtet
hat . Von 18 Booten sind 15 verloren . Die Mannschaften sind
gerettet .

Die Anklage gegen heu falschen Bürgermeister .
Die uimfantzreiche Voruntersuchung gegen den« falschen

„Bürgermeister Dr . Alexander " ist nun so weit zum Abschluß
gebracht, «daß die Anklage «erhaben und die Strafsache dem
Schwurgericht zu Köslin Äberwi «ef>en worden ist. Der An-
«gcklagte, frühere Kreikausschuhassistent Heinrich Thor mann ,
ist bekanntlich inzlwi'schen in einem abg«etrennten Verfahren
wegen Betrugs in mehreren Fällen zu «einem Jahve vier Mo¬
naten Gefängnis verurteilt worden ; feine Ha «nptstraftaten , die
di«e verschiedensten Verbrechen und Vergehen umfassen , «werden
nun Las 'Schwurgericht beschäftigen. Dhorinann wird beschul¬
digt : des Mein «ei «de s, der Aibgalbs einer «wissentlich falschen
eidesstattlichen Versicherung, der Urkundenfälschung , des
Betrügender Unt erschlag un «g, der intellektuellen Ur¬
kundenfälschung, der Bedrohung , «der Führung eines fal¬
schen Namens und der unbefugten Annahme «der
Doktorwürde .

Letzte Nachrichten .
Der englische Dampfer ,

der gestern nachmittag von einem deutschen Unterseeboot
versenkt wurde , war ein Truppentransport «-
d a m p f e r.

Ausschreitungen gegen Deutsche.
Berlin , 23 . Febr . Nach einer Meldung des „Berl .

Lokalanzeigers " aus Genf berichtet der „Temps " aus
Mentone , daß es dort zu lebhaften Ausschreitungen des
Pöbels kam, der den früheren Besitzer eines dortigen Ho¬
tels namens Eckert für einen Deutschen hielt . Die Gen¬
darmerie mußte mehrmals von der Waffe Gebrauch machen
ehe die Menge zerstreut werden konnte.
Die Ankworl Amerikas aus die deutsche

Note .
Berlin , 24 . Febr . Zu der angekündigten ameri¬

kanischen Antwortnote vernimmt das „ Berliner Tage¬
blatt "

, daß diese Note in einer Form gehalten sei , die zu
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beweisen scheine , daß auch auf amerikanischer Seite nicht
der Wunsch bestehe, die Angelegenheit zu verschärfen . Dies
gehe auch schon aus der Tatsache hervor, daß die ameri¬
kanische Regierung mit Vorschlägen antworte .
Die Wirkung des Anterseebootkrieges .

A m st e r d a m , 24 . Febr . Das „Handelsblad " schreibt
u . a. : Eine Folge hat die deutsche Drohung mit den
Unterseebooten jedenfalls gehabt , nämlich daß die Post ^
Verbindung zwischen England und dem Fest -
lande zwar nicht ganz unterbrochen, aber doch sehr
schlecht geworden ist. Wir erhalten deshalb nicht nur
keine Zeitungen aus England , auch jede Ver¬
bindung mit Frankreich , sowie Südafrika und
Amerika hat aufgehört . Die Dampfer , die bisher
diesen Dienst unterhalten haben , sind außer stand , regel¬
mäßig zu fahren , da sie sich vor Minen und Unterseebooten
fürchten. Auch der Post - und Personenverkehr zwischen
Frankreich und England ist seit einigen Tagen gestört.
Die Angestellten der Holländischen Dampfschiffahrtsgesell¬
schaft , die gestern eine beträchtliche Lohnerhöhung verlang¬
ten , haben das Angebot der Gesellschaft angenommen .
Der Dampfer „Zaanstroom " fährt noch heute nach Lon¬
don , der Dampfer „Rynstroom " nach Hüll ab.
Die Kriegsdemonstrakionen in Italien .

WTB . Rom , 23 . Febr . (Nicht amtlich.) Infolge der
kürzlichen Demonstrationen für und wider
den Krieg wurden von den Behörden außergewöhnliche
Maßnahmen zur Erhaltung der Ordnung getroffen. Die
gesamte Garnison wird in Bereitschaft ge¬
halten .
Ein Alaska der russischen Anleihe in

England .
Magdeburg , 24 . Febr . Die „Magdeburgische Zei¬

tung " meldet aus Brüssel : Die neueste von der Bank von
England aufgelegte russische Schatzanleihe von 250 Mill .
Franken wurde trotz der hohen Verzinsung (mit Berück¬
sichtigung des Emissionskurses über 10 Prozent ) n u r zur
Hälfte vom Publikum gezeichnet. Den Rest muß die
Bank von England wieder übernehmen .

Teuerer Speck in England .
Amsterdam , 24 . Febr . Nach einer Zeitungsmel¬

dung aus D e n b a s ch ist dort ein langer Zug mit 43
Wagenladungen Speck auf der Fahrt nach Vlissingen durch¬
gekommen. Der Speck war für England bestimmt. Dort
kostet Speck gegenwärtig 2 Schilling das Pfund . _

Briefkasten der Redaktion .
Nach Schluttenbach. Wir wollen die Sache nicht veröffent¬

lichen. Wenn wir jedem, der «im Bierdusel dummes Zeug« über
die Sozialdemokratie und« «den „VoMfrcund " schwäzt, nachgehen
«wollten, «würden wir nicht fertig werden . Wir halben Wich¬
tigeres zu tun .

dasserstand des Rheins .
Schusterinsel 1 .17 m , gef. 0 cm , Kehl 2 .18 m , gef. 2 cm,

Maxau 3 73 in, gef. 2 em, M a n n b e l in 3 .08 m, gef. 4 cm .
“Vereinsanzeiger .

Durlach . («Sioztaldom. Bürgcrau 'Zschußfvaktivn «. ) Heute Mittwoch
«abend VL'9Il -hr im „Schweizerhaus " F r a k t «io n s sttzuntz .
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Dai beste zum Einweichen der Wäsche
sowiezum Putzen , Scheuem und Spülen.
Altbewährt und unerreicht 1
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Palast - Lichtspiele
Herrenstraße 11 . Herrenstraße 11 .

I Gott strafe England!
i

Das Kampfgebietm Westen - Neueste Kriegsberichte
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Eine Sensation in 2 Akten .

Der Grundelsee im Salzkammerguf.
Wunderbares Naturgemälde . 5159

E
1

3niei öffentliche Meine:
„Die itolitoentäijrnng Mmd des Krieges"
finden am Mittwoch , den 24 . Februar , abends Va9 Itfir
statt, und zwar im „ Colosseum " ( Saal 3) , Waldsttaße 16, und
in Mühlburg im „ Rheinkanal " , Rheinstraße 42.

In den Versam «nlungen werden sprechen die Stadtverordneten
Genossen Leopold Rückert und Augnft Hipp , welche in Ber n,
an den Borträgen über die Volksernährung teilgenommen haben.

Hierzu laden wir alle Bürger , insbesondere die Arbeiter und
deren Frauen freundlichst ein. 5090

SsMeinolr . Pwtei u. GewerkschiistMrlell.
OflT Aufruf . - <»I1J

Die bis jetzt emgegangenen freiwilligen Gaben für die be¬
dürftigen Familien unserer Krieger reiche » noch bei weitem
nicht auS, um den fortlaufenden und ständig steigenden An¬
forderungen der Kriegsfürsorge gerecht zu werden. Da die Zahl
der untefitützungSbedürftigen Familien , insbesondere durch die
teilweise Einberufung des ungedienten Landsturms , weiterhin
zunimmt, und die Bedürftigkeit der bisherigen Unterstützten
während der Dauer des Krieges zum größten Teil fortbesteht ,
ist es dringend erforderlich , daß der Sammlung ständig
weitere Mittel zufließen , um die Befriedigung aller berechtigten
Ansprüche einigermaßen sicher zu stellen .

Wir richten daher an unsere in der Heimat verbliebenen Mit¬
bürger, vor allem an die Begüterten und an jene unter ihnen,
die bisher noch nichts beigesteuert haben , wiederholt die
dringende Bitte , uns fortdauernd freiwillige Gaben znzn -
wend e».

Zur Empfangnahme ist die Abteilung 6 der Stadtkasse
(Wohltätigkeitskasse , Rathaus , Erdgeschoß . Eingang Hebelstraße,
Zimmer Nr. 29) beauftragt Außerdem nehmen der Oberbürger¬
meister , die Bürgermeister, sämtliche Stadträte und Stadtver¬
ordnete, sowie die Banken und die Ausgabestellen der hiesigen
Tagesblätter solche Gaben entgegen.

Die Verwendung der Gaben liegt in Händen der Kriegs¬
unterstützungskommission, in der Vertreter der Stadtgemeinde,
des roten Kreuzes , der Frauenvereine, de » Kirchengemeinden, der
Gewerkschaften und sonstiger Fürsorgeorganisationeil zu gemein¬
samer Hilfsarbeit vereinigt sind.

Die Geschäftsstelle der Kriegs-Unterstützungskommission ist
das Kriegönnterstiitznngsamt mi Rathaus , südlicher Flügel,
III . Stock, Zimmer Nr. 110 —118 . 4979

Karlsruhe den 8 . Februar 1915.
Der Ttadtrat .

Friettrichsy
136 Kaisersfrasse 136.

An den fünf ersten

Tagen der Wocho
kostet einWannen -
bad für Männer u.

Frauen
3264

35n
Samstag 40 Pfennig .

jeder Dame ,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarkette», Puppenperücke»
usw . billigst an Defekte Haar -
arbeiten repariere billig .
Karl Mösch , Friseur
_ Aue bei Durlach . 3988
^- rernhardstr . 8,4 . St ., rechts »

ist ein gut möbl . Zimmer
billig zu vermieten .
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Wir beehren uns die betrübende Mitteilung zu machen,
dass der Vorsitzende des Kreisausschusses Karlsruhe

Herr Bürgermeister

Dr. Philipp Reichardf
in Durlach

gestern abend */g9 Uhr nach kurzer Krankheit verschieden ist.
Seit dem Jahre 1899 Mitglied der Kreisversammlung und

des Kreisausschusses , hat der Entschlafene seit dem Jahre 1913
das Amt des Vorsitzenden des Kreisausschusses bekleidet.

In treuer Pflichterfüllung und in unermüdlichem Eifer hat
er seine grosse Arbeitskraft und reiche Sachkenntnis während
der ganzen Zeit seiner Zugehörigkeit zur Kreisverwaltung zur
Verfügung gestellt und seinem Wirken auf allen Gebieten der
Verwaltung fruchtbringende Erfolge beschieden gesehen.

Mit tiefem Schmerz empfinden wir den Verlust unseres
verdienten Vorsitzenden, dem wir ein treues Andenken be¬
wahren werden.

Die Einäscherung findet am Donnerstag , den 25. d . M .,
vormittags il 1j2 Uhr, im Krematorium zu Karlsruhe statt.

Karlsruhe , den 23. Februar 1915 .

Namens des Kreisausschusses Karlsruhe:
Stritt , Landgerichtsrat. 5150

.Mein .
Sonntag , den 28 . Februar, nachmittags halb 2 Uhr,

findet im Grofih . Hoftheater eine

Theater-Vorstellnng
statt, und zwar : „ Andreas Hofer " . Hierzu haben die korpo¬
rativen Mitglieder die Vorrechte . Die Kartenausgabe findet
Donnerstag, de» 25 . Februar, abends 7 Uhr statt, und
zwar für die Mitglieder des GewerkschastSkartelleS in der . Ge¬
werkschaftszentrale" , Kaiferstraße 13 und . zur Balm « "

, Lessing-
stratze . für diejenigen deS Verbandes freier Hilfskassen in der
„ Wolfsschlucht " , Schützenstraße, für die Eisenbahner „zum Auer¬
hahn" . Mitgliedsbücher sind als Ausweis vorzulegen und können
erst um halb 7 Uhr abgegeben werden.

' 5149
Verein Volksbildung <5. B.

Bekanntmachung .
Regelung des Verkehrs mit Mehl

und Brotgetreide betr .
Wir erinnern daran , daß gemäß § 11 der BundeSratS-

oerordnung vom 25 . v . Mts . und 8 5 der Badischen Verordnung
vom 28 . Januar 1915 Mühlen , Bäcker, Konditoren und Händler,
die nach 8 4 Absatz 4 der BundeSratsverordnung Mehl verkaufen
oder verbacken, am 20. Februar bei uns anzuzeigen hoben , welcbe
Veränderungen in der Zeit vom 10. bis 20 . Februar in ihren
Mehlbeständen eingetreten sind. Diese Anzeigen sollen jeweils
«m 1 ., 10. und 20. jedes Monats erfolgen. 5151

Karlsruhe , den 23. Februar 1915.
Das Bürgermeisteramt '

I- imd
Ntt-kizrn», .

Freitag ven SN. d . M >,
vormittags 8 Uhr, werden in
der Dorkstraße beim „Kühlen
Krug" 26 Ster Scheit - und
Rollenholz lLindenbolr) , sowie
19 Lindenstämme und darauf¬
folgend Ecke der Sofien - und
Herderstrvsie 4 Ahornstämme
gegen Barzahlung öffentlich ver¬
steigert. 5152
Städtische Gartendirektion

Karlsruhe.

Hohen Nebenverdienst
j . jedermann d. neue leichte Hand¬
arbeit i. eig . Heim. Arbeit nehme
ab u . zahle sof . aus . Muster u . An-
leitg. geg .Einsendg. v . 50Pfg . frko.
Nachnahme 30Pkg . mehr.Versand-
hauSS . Kngkörecht , StoLdorf 62 ,
bei München . 4152

€itt Waggon
KOMM-

Kerzen
ca . 500-gr -Paket

90 Pf «.
ca. 330-gr -Paket

88 Pfg.
6154

Älhechkits-
3änlil) Bhrr
I

(sogen . Schweden )

Pak. 32 Pfg -

Rcsifai -ltaltr
uiaidsfr, so -nie Schillerstr. Z2.
Il !llllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllll!l
Mittwoch, den 24 . -bis einschliesslich j

Freitag , den 26 . Februar .
Nur dezent» allerletzte Neuheiten , dramatischen , beleh -

[ renden und komischen Inhaltes , Tagesereignisse aller I
Länder , aktuell , Märchen und Theaterstücke in wunder - |

barer Farbenpracht .
Sämtliche Vorstellungen finden mit Orchesterbegleitung

in erleuchteten Räumen statt . 5156

Aktneile Kriegsberichte .
Der letzte Flug.

Die Tragödie eines Piloten .
Zwei Akte .

Verfolgte Unschuld . Komödie in einem Akt.
Der Sohn des Gefangenen ,

Drama in 3 Akten mit Psylander in der Hauptrolle .

Dick , der freue Hund. Kieme Komödie.
Was die Strasse erzählt Posse.

Der durchgegangene Hund . Komödie.
Bestrafte Neugier. I Reisen in Monfania .

Komödie. | Naturaufnahme .

Zurergfruppe AdOiphi. Variete -Nummer.

Statt besonderer Anzeige .
Nach kurzem schwerem Leiden starb am Dienstag

abend 67« Uhr, mein guter treubesorgter Mann , unser
lieber Vater

Adslf Heising ,
Gewerkschaftsbeamter,

im Alter von 48 Jahren .I
Karlsruhe , den 23. Februar 1915 .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Trau Beiring nebst Hindern.
Die Zeit der Bestattung wird noch bekannt ge¬

geben .

Deutscher Ttbaklirbeiter-Anbmd.
Zahlstelle Karlsruhe.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere
Mitglieder von dem Ableben unseres Kollegen 5153

Hdolf Reifing
in Kenntnis zu setzen .

Die Zeit der Bestattung wird noch bekannt ge¬
geben .
Wir ersuchen wir um zahlreiche Beteiligung.

Die Ortsverwaltung .

Sozialdemokratischer Herein Karlsruhe.
Todes -Anzeige .

Wir setzen unsere Mitglieder von dem Hinscheiden
deS Genossen

Advis Heising , Gauleiter
hierdurch geziemend in Kenntnis .

Die Zeit der Bestattung wird noch bekannt ge¬
geben .

Wir ersuchen unsere Mitglieder um zahlreiche Be¬
teiligung. Der Vorstand .

Regenschirme
staunend billig 4679

Mlhelmße. 34. 1D.
Stadt. Badanstalt

(Vierordtbad)
Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fichtennadel - Salz (Rappe-

nauer oder Stass-
furter ).

Mutterlauge n. Schwefel »
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen : 8— 1 Uhr vorm,
und 3— Va9 Uhr nachm.
Samstags bis 7a 10 Uhr.
Sonntags 8 — 12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 5

in all. Weiten, nur
Nvt fkUkU gute Qual . , in hoch
u. ganz nieder, St . 2Jt , bessere an¬
getrübte Sachen weit unter Preis ,
neuer dunkelbl .Lüster -Kostümrock,
Gr . 44— 46 zu 5 M , hellgrauer
neuer Kostümrock 6 M , Wand¬
etagere l .20 Ar, Speiseschränkchen
od .Wäscheschränkchen7 M, kleiner
Reiseholzkoffer 2 M, schwarzes ,
langes Gols-Jacket , handgestrickt ,
Gr . 50, zu 6 M, wegen Umzug
Tüllstores, neu, 3.80 <M . 5148
Kaiserstr . 121 , 4. St . rechts.

HUIiiPPurrerstr .- 2 (Schweizer-
«H Haus ), ist ein unmöbliertes ,
schönes Balkonzimmer auf sof.
od. spät, billig zu vermieten, si«

sind billig zu ve , kaufen .
Werderplatz 49 , 4. St . r .

kmriMllm .Möbelwagenuni
UMljjliyt Rolle », Beförderung
v . Klavieren, Koffern usw . besorgt
durch Selbstmithilfe billigst 4594

KMifiUttrZ"-""« -'

V
Danksagung .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
dem uns so schwer betroffenen Verluste meines un¬
vergeßlichenGatten , unseres lieben Vaters , Schwieger¬
vaters , Großvaters , Onkels und Schwagers

Balthasar fröhlich
sagen wir auf diesem Wege unsern herzlichen Dank.
Insbesondere danken wir den barmherzigen Schwestern
vom Herz Jesu - Stift für ihre liebevolle und aufopfernde
Pflege während seiner Krankheit, den Kollegen vom
Gemeinde- und Staatsarbeiter - Verband , seinen Mit¬
arbeitern , sowie für die reichen Blumenspenden. 5147

Jm Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Katharine Fröhlich, Witwe.
ansier«5ttf

WT « .hIBpudW— >

BernWchtigt bei Emen
Einkäufen hie Inserenten

des „Bolkssrennd
" .

r

Minios
'sches Waschpulver

alleintätig , ohne Seife oder Soda
zu verwenden

das 1 Pfd . Paket kostet nur 30 Pfg.

Slandesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Geburten . Johann Anton , Vater Josef Brühlmann ,

Molkereibesitzcr . Gisela, Vater Josef Winkler , Schreiner Gertrud
Anna , Vater August Heimburger , Metzger . Kurt Karl , Vater
Gustav Altfelix , Briefträger . Rudolf Friedrich Helmut , Vater
Friedrich Günther , Kaufmann. Klaus Gustav, Vater Gustav
Kammel, Militär - Jiitendantur -̂Bausekietär . Anna Berta , Vat r
Heinrich Schule, Schlosser .

Todesfälle . August Günther , Kaufmann. Ehemann, alt
53 Jahre . Alexander Kanfmaun. Eifenbahnarbsiter . ledig , alt
24 Jahre . Olga , alt 1 Monat 26 Tage, Vater Matbäus Müller .

‘
Maurer . Marie Bergner , alt 79 Jahre , Witwe des Dirckwrs ‘
L . Bergner . Rosine Holdermann, alt 67 Jahre , Witwe de?
Agenten Johann Holdermann . Katharina Fütierer , ledig , alt .
SO Jahre . Kurt, alt 2 Monate 8 Tage , Vater Gottfried Weber, !
Monteur . Frans Rettich . Eiienbakmlekretär. ledia . alt 51 Jahre . '

Knchh ndinng Uolksstennd
24 Luifenstratze 24 .

Einige Waggons
billige * 153 ,

Soiifcroen:
SAitt- ilttii
VreWhneil

2 Pfund - Dole

von 45 Pfg . an

Erbsen
2 Pfund-Dose

von 80 Pfg. an

u m. b . K . r
h .dert bekannten
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